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sepredigt
16. Sonntag im Jahreskreis - Lesejahr A (23. Juli 2023)
L1: Weish 12,13.16–19 | Aps: Ps 86,5–6.9–10.15–16 | L2: Röm 8,26–27 | Ev: Mt 13,24–43 

„Wem Mutter Natur einen Garten gibt und Rosen, dem gibt sie auch Raupen und Blattläuse.“ 
So bemerkte Wilhelm Busch einst humorvoll. „Und Unkraut“, so könnte man hinzufügen. Davon erzählt heute das Evangelium. Ja, manchmal wuchert das Unkraut im Leben. Sollen wir es ausreißen oder wachsen lassen? 
Oftmals stehen wir im Leben an Weggabelungen. Momente, in denen wir nicht genau wissen, was uns erwartet. Oder Wegstrecken, die Fragen aufwerfen: Was erwartet mich, wer erwartet mich, wie wird alles? Kann ich das alles, was von mir erwartet wird? Diese kleinen Zweifel-Samen, die sich manchmal ausbreiten, wenn Neues bevorsteht, sie erinnern an das Unkraut, 
von dem Jesus im Evangelium spricht. Zuerst ist es kaum spürbar, nicht mehr als ein leichtes Ziehen im Bauch vielleicht, doch je näher alles rückt, desto deutlicher kommt es zum Vorschein. Sollen wir gehen und es ausreißen? Nein, sagt Jesus. Lass es wachsen bis zur Ernte. War es wirklich richtig, diese Entscheidung zu treffen? Hätte ich lieber einen anderen Weg einschlagen sollen? Nein, sagt Jesus, lass es wachsen bis zur Ernte. 
Und auch wenn wir im Leben an Vergangenes zurückdenken, dann erkennt man, dass Jesus mit seinem Tipp zum Umgang mit dem Unkraut Recht gehabt hat. Lass beides wachsen bis zur Ernte. Zum Beispiel ist da die Erinnerung an das Gefühl, zu säen und zu säen und zu säen – aber es wächst nichts. Und einige Jahre später entdecke ich ein kleines Pflänzlein,
das sich aus der Erde drückt und ich erinnere mich daran, dass es vielleicht dieser kleine Same von damals gewesen sein könnte, von dem ich schon dachte, er sei verloren gegangen. 
Lass es wachsen bis zur Ernte!
Oder die Erinnerung an Momente mit anderen Menschen, an kurze Gespräche, oft zwischen Tür und Angel, und kurz danach keimt das kleine Unkräutchen, der Zweifel-Same wieder auf:
„Habe ich da vielleicht etwas falsches gesagt?“ „Hätte ich mir noch mehr Zeit nehmen sollen?“ Lass es wachsen bis zur Ernte!
Auch die Auseinandersetzungen im Leben, die ich vielleicht sogar selber angezettelt habe, die Kraft und Energie gekostet haben. Sollen wir gehen und sie ausreißen? Lass es wachsen, sagt Jesus.
Oder auch die plötzlichen Momente, die unser Leben auf den Kopf stellen. Wenn liebe Angehörige und Freunde uns verlassen. Wenn der Tod oder schwere Krankheiten an unsere Lebenstür klopfen und man am liebsten davonlaufen möchte: Lass es wachsen, sagt Jesus. 
Aber auch die vielen wunderbaren Momente, die unsere Lebensscheune mit gutem Weizen füllen: die Freundschaften, die Familie und jedes neue Familienmitglied, das geboren wird, das sind die Hoch-Zeiten des Lebens.
Auf einer Postkarte stand der Spruch: „Unkraut nennt man Pflanzen, deren Vorzüge noch nicht erkannt wurden.“ Es ist anstrengend, den Vorzug von Unkräutern zu entdecken. 
Es ist vielleicht sogar leichter, sie einfach rauszureißen. Doch mit etwas Abstand kann einem durchaus der Vorzug von so manchem Unkraut aufgehen. Die Wegmarkierungen, die wir passiert haben, sie prägen uns und lassen uns dankbar sein für den Weizen und für das Unkraut. Beides stärkt. In beidem lassen sich Gottes guten Schöpfergeist entdecken.
„Gott sah alles an, was er gemacht hatte: Es war sehr gut“, heißt es zu Beginn der Heiligen Schrift.
Und das war nicht nur am Anfang der Schöpfung so. Immer hat sich Gott als der erwiesen, der da ist: beim Volk Israel, bei Jesus am Kreuz, bei unzähligen Generationen, die vor uns gelebt und geglaubt haben und, ja, auch in unserem Leben. Sehr schön hebt das eine bekannte Liedstrophe ins Wort:
Hat er nicht zu aller Zeit uns bisher getragen 
und geführt durch allen Streit? Sollten wir verzagen? 
Seine Schar verlässt er nicht, 
und in dieser Zuversicht darf sie's fröhlich wagen. (GL 409,3)
Corinna Zipprich
